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Cin Blatt für i]eimatlidje Flrt unb Kunft, gebruckt unb oerlcgt t?on Jules IDerber, Budjbruckerei, Bern
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9teue ©ebidjte oon 3>e«trtcf) Attacher.

Untrennbar.SBalbroiefe.
Grünendes Rund —

Von Cannen dunkel umrandet,
Sängft du die Sülle des Waitags

Gin im lebendigen Kreis.

Aller empfindung Gemalt
Befriedet dein lieblicher Anblick;

Was fid) ins Weite oerloren,
Kehrt in die Seele zurück.

Cräume, iuie Wolken fo fd)eu,
Vermandeln in bleibendes Bild fid),

Unbegrenzte Gefühle -
In die begrenzte Geftalt.

Ciebe unb Ceib.

Wir uns meiden?

Crennungsioeh leiden?

nimmermehr!
Sern oon den fernften Sternen her,

IHüBt id) did) rufen an meine Bruft,

mit mir zu teilen Sdtaffen und £uft!
Komm, mir mollen zu Berge fteigen,

Bis die Stimmen der liefe fdjmeigen,
Bis mir es fühlen mit feiigem Schrei

Du - mir find falkenfrei

£iebe und £eid -
Wie Zmillingsgefchmifter oerbunden.

Seid ihr die leitenden Sterne

3eglid)em n?enfd)engefd)ick.

Was fid) die £iebe oergab,
Im £eide mird es gegeben -

Was fid) im £eide gebogen,

Richtet die £iebe empor!
(Sluä „Üteue ®ebid)tc", SBertan ©auktftiiher & ®ie, Slovan.)

1!)

Cebensbrattg.
Vornan ooit B a u I 3 I g. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

Üfnt fianbungsfteg eines Bootoermieters brängte Sftartin
feine jaghofte Begleiterin mit rafdjem (griff bie Dreppe

hinunter.
,,üld), fommen Sie, tun Sie mir boeb ben (gefallen.

Gs ift ja feine (Sefabr!" bat er 3ärtlidj.
Sdjttell mar ein fdjlanfer 3roeifiber losgefettet. Gr half

ihr glüdftrableitb ans Steuer unb 30g bann ftebenb 9?od

unb 3acfctt aus. (Emmi öffnete ben Sonnenfcbirtn.
Silbern glätte es auf um bie 9?uber, leudjtenbc

tropfen flogen bnreb bie üuft unb erlofdjen int BJaffer.

Das ÜBetter war nnoergleicblicb prächtig- Ellies lag offen,

|onnenbeglän3t ba: oorn im öalbfreis bie ftolsen llferbauten,
eingefafjt oon tiefem Srüblittgsgrün, bie roimntelnben Briif»
feit unb Bronte'itabett — unb hinten bie impofante alpine

ßanbfdjaft. üluf bent (Srunbe faf) man weihgewafdjeite
Steine glänsen, ein fur3tueiliges ÜBechfeln oon funterbunten,
unfenntlidjen Dingen, hier unb ba ein blifjartiges Ber=
fchtpinben ooit gifdjett.

SRartin ruberte toie ein ÜBilber. Sie oerfteefte lief) oor
feinen ülugen hinter beut Schirm. Gs mar nicht mehr wie
auf ber Brontenabe. Diefes unaustoeidjlidje Sichgegenüber»
fifoett in einem fdjwanfenben Sdjifflein legte fid) als eine
fdjtoere Berlegenbeit auf ihr Denfett.

Balb liejf er bie fRuber finfen. Die beiben Briefe
fielen ihm roieber ein.

O Gimmel, nuit muhte es fein!
Obwohl ihm bie Baille ber Gmpfinbung fdjier bie Bruft

fprengte, fing er üorfidjtig 3U reben an.
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Neue Gedichte von Heinrich Anacker.

Untrennbar.Waldwiese.
Lrllnenstes Kunst —

Von Launen dunkel umranclet.
Fängst clu stie Fülle des Maitags

ein im lebendigen Kreis.

/Hier Kmpfinstung Lewait
IZefrieciet stein lieblicher /inblick?

Was sich ins Mite verloren.
Kehrt in stie Seele Zurück.

Lräume, wie Wolken so scheu,

Verwandeln in bleibendes Liist sich,

Unbegrenzte Sefühle -
In stie begren/te gestalt.

Liebe und Leid.

Wir uns meisten?

Lrennungsweh leisten?

Nimmermehr!
Fern von sten fernsten Sternen her,

MW ich stich rufen an meine krust,

Mit mir ni teilen Schaffen unst Lust!

Komm, mir wollen zm Lerge steigen,

Lis stie Stimmen ster Liefe schweigen.

Lis wir es fühlen mit seligem Schrei

Du - wir sinst faikenfrei!

Liebe unst Leist -
Wie ^wiliingsgeschwister verdunsten.

Seist ihr stie leitenden Sterne

Zegiichem Menschengefchick.

Was sich stie Liebe vergab,
Im Leiste wirst es gegeben -

Was sich im Leiste gebogen,

Kichtet stie Liebe empor!
5A»s „Neue Gedichte", Verlag Saucrlànder s- Cic, Aarau.i

W

Lebensdrang.
Roman von Paul Jlg. ILopvrixlit l>> Oretiilein L- Co., 2iiricli.>

Am Landungssteg eines Bootvermieters drängte Martin
seine zaghafte Begleiterin mit raschem Griff die Treppe

hinunter.
„Ach. kommen Sie, tun Sie mir doch den Gefallen.

Es ist ja keine Gefahr!" bat er zärtlich.
Schnell war ein schlanker Zweisitzer losgekettet. Er half

ihr glückstrahlend ans Steuer und zog dann stehend Rock

und Jackett aus. Emmi öffnete den Sonnenschirm.
Silbern glänzte es auf um die Ruder, leuchtende

Tropfen flogen durch die Lust und erloschen im Wasser.

Das Wetter war unvergleichlich prächtig. Alles lag offen,

sonnenbeglänzt da: vorn im Halbkreis die stolzen Uferbauten,

eingefaszt von tiefem Frühlingsgrün, die wimmelnden Brük-
ken und Promenaden — und hinten die imposante alpine

Landschaft. Auf dem Grunde sah man weiszgewaschene
Steine glänzen, ein kurzweiliges Wechseln von kunterbunten,
unkenntlichen Dingen, hier und da ein blitzartiges Per-
schwinden von Fischen.

Martin ruderte wie ein Wilder. Sie versteckte sich vor
seinen Augen hinter dem Schirm. Es war nicht mehr wie
auf der Promenade. Dieses unausweichliche Sichgegenüber-
sitzen in einem schwankenden Schifflein legte sich als eine
schwere Verlegenheit auf ihr Denken.

Bald lieh er die Ruder sinken. Die beiden Briefe
fielen ihm wieder ein.

O Himmel, nun muhte es sein!

Obwohl ihm die Fülle der Empfindung schier die Brust
sprengte, fing er vorsichtig zu reden an-
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